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S10N spätmittelalterlicher Herrschaft gestellt. Das folgende Kapiıtel betrachtet die Handlungen und
Flemente der Heiltumsweisungen, die über iıne ausschliefßlich lıturgische Bedeutung hınaus in
zahlreiche andere Zweıge der Kulturwissenschaften hineıin reichten. Der Vertasser versucht 1mM
etzten Kapıtel seıner Arbeit die Symbol- und Bedeutungsgehalte rekonstruleren, die durch die
Heiltumsweisungen aktıviert wurden. Die Untersuchung schliefßt mi1it den übliıchen Verzeichnissen
der Archivalıen, gedruckten Quellen un: der Literatur. Dıie Arbeit hat 1n ıhrem Inhalt eın bislang
weithın unbekanntes Feld der Forschung betreten un! wiıeder einmal gezelgt, w1e vielfältig und
bunt das oft als dunkel geschmähte Miıttelalter W al. Die Arbeit 1st eın wertvoller Beginn für ine
eUuU«EC Forschungsrichtung, die in den kommenden Jahren vertieft und VOTLT allem über Deutschland
hinaus hre Darstellung tfinden I11USS MMO Eberl

ÄNKE KRÜGER: Suüdfranzösische Lokalheilige zwıischen Kırche, Dynastıe un Stadt VO bıs ZU

Jahrhundert. Stuttgart: Franz Steiner 2002 398 M 14 Abb art. EUR /0—

Dıie der Katholischen Uniiversıität Eıchstätt abgeschlossene Dissertation 1st der Frage gewidmet,
WwIe sıch die Verehrung einzelner, mıiıt ıhrem Kultort besonders verbundener Heılıger 1in Hagıogra-phie und Kult entwickelte. Um das historische »Leben« dieser Heilıgenverehrungen aufzuzeigen,
iırd auch Legendenbildungen nachgegangen, die in der hagiographischen Forschung teilweise
beachtet geblieben sınd. In den süudtranzösischen Metropolen Arles, Aix-en-Provence, Marseılle,
Tarascon, Narbonne und Toulouse wurden VO bıs 1Ns Jahrhundert immer wiıeder alte un!
Cu«EC Lokalheilige als Vertreter der Interessen okaler Instanzen mobilısiert. In der Einleitung VeOeI-

deutlicht die Verfasserin nach einem Forschungsüberblick ihr methodisches Vorgehen, das die je-
weıilige Metropole 1in drei periodischen Schritten untersucht: VO ZU Y VO: Zu un!
VO ZU Jahrhundert. S1€e hat sıch ZUr Strukturierung des Stoffes den Eckdaten der den
südgallischen Raum betreffenden Ereignissen angeschlossen. Neben den hagiographischen Quellen
werden VO der Vertasserin uch die liturgischen, lıterarıschen, historiographischen, dıplomatı-
schen, aber uch ikonographischen Quellen ausgewertetl. Auf diese Weıse entsteht ein komplexes
Bıld, das Zzu Gesamturteil tührt. Aus der auf den drei Perioden aufbauenden chronologischen
Kultentwicklung iın den Städten zeigt sıch, w1ıe sıch dem Einfluss polıtischer un! innerkirch-
licher Veränderungen sSOWIl1e jeweilıger aktueller Notwendigkeiten der Patronatsgedanke VO spat-
antıken UOrtspatronat ZU hochmiuittelalterlichen Kloster-, Bischofs- un! Dynastıepatronat bıs hın
ZU spätmittelalterlichen Stadtpatronat veränderte. Be1 den untersuchten Lokalheıilıgen handelt
sıch hauptsächlich trühchristliche Märtyrer, Bekenner, Gallıerapostel und Gründerbischöftfe.
Di1e heiligen Bischöte der Übergangsperiode der Barbareneinfälle des 5./6 Jahrhunderts stellen die
zweıte Kategorıe der Heıiligen. Davon lässt sıch ableiten, dass die Fundamente der Kultentwick-
lung bereits früh, Begınn der Untersuchungsperioden gelegt wurden. Neben diesen Lokalheili-
SCH der Frühzeıt stehen die Bethanienheiligen (Marıa Magdalena, Maxımıiın, Martha, Lazarus) als
eine Sonderkategorie, deren Kultentwicklung miıt dem Marıa-Magdalena-Kult CNS verbunden Wal,
der zunächst VO  ; Vezelay ausgıng un! spater durch die AnJjou verbreıtet wurde. S1e wurden 1in ıh-
OF hagiographischen Legende der Tradıtion der Gründerbischöte un:! Gallierapostel angeschlos-
SC  5 Volkstümliche Heılıge heben Randerscheinungen. Es 1st auffallend, dass die Bettelorden den
stadtischen Kultbetrieb 1M Gegensatz der ıtalıeniıschen Stiädtelandschaft 1in Südftrankreich wen1g
beeinflussen konnten.

Dıie hagiographische Vıtalıtät der einzelnen Lokalheılıgen 1st ebenso unterschiedlich WwI1e ıhre
hagiographische Aktivität. Dennoch zeichnet sıch zusammenfassend ab, dass die grundlegenden
Ausprägungen relatıv früh erfolgt sind. Auf diesen aufbauend sınd dann insbesondere 1M 11 un:!

Jahrhundert Erweıterungen der hagiographischen Grundlegenden erfolgt. Dıie Ausstrahlungs-
kraft der einzelnen Kulte Warlr schwer testzustellen. Überregional ekannt Saturnın
(Toulouse), Paulus (Narbonne), Trophimus un Genes1ius (Arles), Viktor (Marseılle) und Martha
(Tarascon). Dıie Verehrung einer Reihe VO Heılıgen blieb auf den lokalen Rahmen beschränkt.
Auftftallend ist auch, dass nıcht alle untersuchten Heilıgen ihr überregionales bzw. internationales
Nıveau im Untersuchungszeitraum beibehalten konnten, w1e sıch anhand der untersuchten Marty-
rologien aufzeigen lässt. Es 1St uch schwierig nachzuvollziehen, welche Popularıtät die nNntier-
suchten Heılıgen be] den Laıien besessen haben. Der Kult mancher Heiliger führte nach einer trühen
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Blütezeıt Jahrhunderte ein Schattendasein un! erlebte TSLT Ende des Berichtszeitraumes eine
Renaıssance, in Aıx, Toulouse un: Arles Als wesentliche kulturelle Bestandteile des lokalen
Lebens sınd die Kulte der meısten Heıligen bis 1Ns Jahrhundert lebendig geblieben. Dıie Unter-
suchung, die durch ıne Reihe gyuter Abbildungen erganzt wird, zeıigt die Bedeutung der Heılıgen-
verehrung für Kultur- und Geschichtstradıition auf. Sıe verbindet das historische un kulturelle
Leben einzelner Landschaften. Die vorliegende Untersuchung 1STt mustergültig un! sollte bald
durch weıtere Forschungen 1n anderen regionalen Raäumen erganzt werden. MMO Eberl

Burg und Kırche ZUur Stauterzeıt. Akten der Landauer Staufertagung 19R hg VOLKER HERZNER
JÜRGEN KRUGER. Regensburg: Schnell Steiner 2001 29%®% 5 zahlr. Abb Kart. EUR 39,90

Der vorliegende Band vereinıgt die Vortrage der Landauer Staufertagung, welche die Pfälzische
Gesellschaft ZUr Förderung der Wissenschaften und das nstıtut für Kunstwissenschaft der Univer-
s1tät Landau 1997/ durchführten. Mittlerweile haben vier Tagungen dieser Art stattgefunden; ein
deutlicher Hınweis auf die ungebrochene Aktualıtät der Stauferforschung, oder w1e die Herausge-
ber in ıhrem Vorwort ftormulieren: auf die Etablierung einer »interdiszıplinären Mittelaltertagungs-
reihe« S 7 Bezugnehmend auf die Umgebung des Tagungsortes, esonders auf das Elsaß und die
Pfalz als reichen Burgenlandschaften, bildete der staufische Burgenbau Oberrhein gemeınsam
mıiıt der zeitgleichen Sakralarchitektur die thematische Klammer der Tagung, die sıch uch 1mM Tıtel
dieses Bandes wiedertindet. Darüber hınaus wurden Beıiträge ZUuUr stautfischen Architektur 1n Italıen
aufgenommen ebenso w1ıe ZUr Stauferrezeption 1m Jahrhundert. Trotzdem kann der Band die
Tagung nıcht umtassend dokumentieren, da etliche Beıiträge bereits anderer Stelle gedruckt VOI-

lıegen bzw. verschoben werden uUsstien.
Vor allem die mitteleuropäische Burgenforschung und die Baugeschichte des Hochmiuttelalters

werden VO:  - den vorliegenden Beıträgen profitieren, die 1m Folgenden 1Ur kurz angezeıgt werden
können. Vieltach biıeten hier die Erkenntnisse der Mittelalterarchäologie un Bauforschung
gerade Einbeziehung dendrochronologischer Befunde Ansätze ZUr Neubewertung uch ein-
schlägıig ekannter historischer Sachverhalte.

In seiınem eintührenden Beıtrag ZU kırchlichen Baukunst der Stauferzeit Oberrhein«
1 betont Dethard D“O  x Winterfeld, dass »keıine spezifisch stautische Architektur

Oberrhein gibt« (S 17) un! problematisiert damıt dıe gerade 1n den etzten Jahren wiıieder (etwa für
Maulbronn) häufiger propagıerte herrschaftliche Dominanz der Sakralarchitektur 1mM Sınne eiınes
staufischen »Reichsstils«. Worms und seiın romanısches Skulpturenprogramm stehen dann uch 1im
Zentrum der Ausführungen VO Jean-Phılıppe Meyer dem Titel » Worms ei les sculpteurs
rTOMMAaNSs de ?’Alsace« (D Franz Staab wıdmet sıch anschließend dem zut dokumentierten
Hintergrund der Biographie des Abtes Karl VO  - Viıllers, einer Zısterze 1n der 10zese Lüttich
(»Reichszeremoniell un! Zisterzienseraskese. Begegnungen auf dem Trıtfels Heıinric. VI und
Philipp VO Schwaben«,

Es folgen etlıche Beıtrage einzelnen stautischen »Zentralorten«: Alfons Zettler stellt
»Gelnhausen als Gründung Friedrich Barbarossas« VO (D 75 Matthias Müller diskutiert das
Hallenlanghaus der Marburger FElisabethkirche als Rezeption der römischen Palastaula 1n Trıer
(S. Barbara Jost stellt beispielhaft die Burg Babenhausen als stauferzeitliche Wasserburg
VOT 128—143) un! UJdo zessem untersucht die Koblenzer Ptfalz der Erzbischöte VO  - Trıer 1in
stautischer elt ® 158—1 68)

Für die württembergische un! gerade die hohenlohesche Landesgeschichte VO  - besonderer Be-
deutung erscheint der Beıtrag VO Dankwart Leistikow, der das historische Beziehungsgeflecht der
Burg Braunec und des Zisterzienserinnenklosters Frauental be1 Creglingen erortert S 44-157)
Hıer spielten »Burg un! Kıirche« tatsächlich ıne unmittelbar aufeinander bezogene Rolle, die siıch
aus der jeweıls zentralen Besıitzer- bzw. Stifterposition der Herren VO Hohenlohe ergıbt. Dıie
heute noch großartig erhaltene Ruine der Burg Brauneck über dem Steinachtal wurde ohl VON

Konrad VO Hohenlohe.in den 1220er Jahren angelegt, der dann uch mMI1t seinem Bruder Gottfried
der Gründung der Zısterze Frauental 1232 beteiligt WAar. Die beiden hohenloheschen Brüder

sınd aber ebenso als wichtige Funktionsträger der Stauter 1N Italıen bekannt, un! das profilhert die
mıt diesen Bauten verbundene Geschichte 1im Besonderen.


